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DIiIe Atmut 1im christlichen Leben inmıtten
einer Wohlstandsgesellschaft

Die rage ach dem atz der AÄArmut 1m christ- Die Armut als solche stellt keinen Wert dar, un!
en Dasein VO  - heute ist ein gyroßes, sehr aktuel- ist berechtigt, ihr entrinnen suchen. Wenn
les Problem Um erortern, halten WIr u1nls S1e oroß ist, daß S1e sich dem en! annähert,
zunächst den OmMAas VO  = quin, der wirkt S1Ce selbst degradierend, insofern sS1e den
sehr VO Geist des vangeliums beseelt un:! Menschen daran hindert, se1in Menschsein voll
gleich vernünftig un: menschlich ist. verwirklichen. Von den jer Graden, die WIr

Die Armut kann infach als ökonomischer De- terschieden aben, ist einz1g der Begriff des Elends
tfund betrachtet werden: als Besitzlosigkeit, als keine edingung gebunden, sondern auf den
Mittellosigkeit, die verschiedene Stufen aufweist. Menschen als olchen bezogen EKs 1st klar! daß der
Wie iNAan gleich sehen wird, handelt sich e1 amp das en! für den Menschen auf
nicht rein quantitative TA Auf einem Ge- Grund seines Zusammenhangs mit der enschheit
biete, in dem die Entfaltungsmöglichkeiten jbals unabdingbare Pflicht 1st, un Erst recht DC-
unNnseres Menschseins geht (wie 1US XIL gESAHT boten ist für den Christen auf TUunN! des els

der mMENSC.  en Kreatur, Ww1e für ihn 1mhat. bildet das Eigentum den Lebensraum der Per-
son), werden quantitative Stufungen leicht QUa- Schöpfungs- un Erlösungsplan zutrag € tritt.
litativen Unterschieden. Miıt amel, einem fran- 1a die Armut als Besitzlosigkeit un! FÜr sich
zösischen Juristen, lassen sich olgende Grade1ı nıchts (Gsutes ist, 1St s1€e uch nıcht eine Tugend.
unterscheiden: Zunächst deswegen, weil die Tugend W  DC-

mäß eine auf das Gute hinordnende Anlage 1st unDas en oder «die Lage derer, die nicht
ber die genügenden Mittel verfügen, die Be- somıit den, der S1Ee DESIFZE als gut qualifiziert. SO-
dürfnisse, die jeder ensch zwangsläufig hat, dann darum, weıl S1e ine bewußte un gewollte
befriedigen». E Das Gegenteil davon: der Reich- Haltung 1St. Kın VO:  > außen aufgedrungenes, nicht

oder «die Lage dessen, der 1n seinem eu fre1 gewähltes Verhalten kannn Z vornherein
nicht ine Tugend se1n. Im en und 1m Neuenüber ine solche Fülle VO.  =) Gütern verfügt, da

sich eisten kann, sich alles, wonach ihn DC- Testament erscheint die AÄAtrmut als ökonomische
Jüstet, 1mM Überfluß verschafien ». Wiıe 1iNan Lage 1n ezug auf die Gemeinschaft mMI1t (Gott als
sıeht, faßt die vorliegende Definition den Reich- indifterent oder neutral. Jesus hatte reiche Freunde,
u  3 relativ: W 1er ein mittlerer Wohlstand ist, ging aber den Armen nach un diese ühlten sich

bei ihm Sanz daheim Se1ine Verdammungsurteilekann in anderer mgebung als Luxus und eich-
£u erscheinen. |Die Wohlhabenheit, die da- die Reichen richten sich oftensichtlic
durch charakterisiert ist, daß 1114  S «über genu- einen gewissen Hang ZU Reichtum und die
gende ittel verfügt, untfe: den Personen se1- Folgen, die sich daraus für das Verhalten 11-
Nes Milieus wirtschaftlich ine mittlere Linıie e1InN- über den Mitmenschen un: gegenüber Gott C1-

halten können, ohne daß einem ein CNNCNS- geben.
werter Überfluß el  » Kın eDenTalls rtelativer I)Der hl Thomas VO quin sah sich verpflichtet,
Begriff. Die Armut die Lage dessen, der nicht die VO  - der Armut aufgewotienen Fragen be-

denken und WAar nicht NUurfr 1mM Licht seiner VeTLI-den in seinem 1lıeu allgemein üblichen Lebens-
standard einhalten ann. Man verfügt WAarTtr über nunftgemäßen un: bgewogenen Tugendethik,
das Lebensnotwendige, muß sich aber geWwlsse An- sondern uch 1m 1 der evangelischen Armut,
nehmlichkeiten> die bei den Menschen die freiwillig auf sich IIN hatte.2 Ob-
des betreffenden 1l1ıeus als normal gelten. ohl P.Chenu bereits rteftend aufgezeigt hat, w1e
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der OmaAs ihr stand, ist die eigentliche legt werden. Sie werden nicht als Gehortrsam he1-
Untersuchung der Stellung der evangelischen Ar- chende Gebote auferlegt, sondern der übernatür-
MmMutL 14 der Theologie des Doctor COomMMuUunIS erst en Klugheit der Gläubigen vorgelegt, damit
och eisten. Diese Untersuchung müßte sich s1e VO  m jedem seinem an und seiner Berufung
.benfalls auf die historische Dimension erstrecken gemä der 1e Gott un ZU Mitmen-
un:! ZU eispie. sich fragen, WAaS der hl. Thomas schen willen ausgeübt werden.? Das en ach
VOI seinen Lehrern übernehmen konnte.3 Vor Al- den evangelischen Räten ist sOm1t nicht allein
lem aber mußte S1e die Geistesströmungen und aCı der Ordensleute, die S1e ZU Gegenstand
-kämpfe nachzeichnen, VO  =) denen das dreizehnte eines besonderen, öftentlichen Gelübdes machen
Jahrhundert rfüullt WAar Bekanntlich mußte ITho- un orundsätzlich 1n einer Lebensform VCI-
1114S5 einen Zweifrontenkrieg führen einerse1lts C irtklichen suchen, die bis 1n ihre so7z1alen Struk-
SCH die Theologen aus dem Weltpriesterstande, turen hinein den Forderungen der Räte CENTISPE-
anderseits aber uch ine gewisse Verabso- en auf die vollkommenere S Gottes und
Jutierung der relig1iösen AÄArmut bei den tTanz1ls- des Nächsten ausgerichtet ist.
kanertheologen. Dem OMASs galt die teiwil- Der hl. Thomas hat seine nicht auf dem
lige Armut keineswegs als die Vo  ommenheit trundgedanken der achfolge Christi aufgebaut.
selber, sondern als ein ZUT Vervollkomm- Man macht ihm oft ZU Vorwurf, daß seine th1
nung.* Kr sah das en darın, daß den JE eigenen im allgemeinen wenig AU:  TY1Stus bezogen 1st. Da-
/Zielen jeder Institution entsprechend bescheidene für egen jedoch sehr tiefe Gründe VOL: Christus
Güter, die gewollter elt auf friedliche Art C1T- ist 1Ur ittel und Weg, das Ziel 1st die Vereini1-
worben wurden, gemeinsam besessen un VCI1I- SUu1S mit Gott, die Gleichförmigkeit mit Gott,
waltet werden, daß iINan sich möglichst wen1ig dar- ıne eigentliche Vergöttlichung. Die Ethik des

kümmern braucht.>5 Dieser Gedanke der Thomas wird Sanz VO:  n den theologalen ugen-
freiwilligen Armut als bloßes ittel wurde VO den beherrscht, deren voll und Zanz theologalen
den zeitgenössischen Franziskanern angegrifien Charakter w1e ein anderer wahrgenommen
für diese gehörten der « UuUSUus un eine tat- hat.°9 Be1 der Behandlung der Räte un insbeson-
SAaC Besitzlosigkeit ZUuU Wesen des Gelübdes, dere bei der KErörterung des Rates der freiwilligen
das SONS Gefahr lıefe, ine Fiktion sein.® Armut beruft sich der hl Ihomas auf das 1n seinen
och der Ihomas blieb be1i seiner Ansicht, un! ugen spezifische Motiv der «sequela Christ1», 19
heute scheint die Debatte abgeschlossen se1in. die darin besteht, daß inNnan als Jünger Christi in

Der OmMAas erorter die Armutsfrage in der dessen Schule geht un ihm nachschreitet. S1e ist
Summa verschiedenen OUrten, die Je verschie- sOMmMIt eher achfolge als Nachahmung.
denen Ebenen des Lebens als Christ entsprechen. Die Ebene der Gaben des eiligen Geistes,
EKs 1St höchst aufschlußreich, diese Besonderung, wotin 1iMAan direkt VO  } (sott ach dessen eigenem
1n der ein Prinziıp einer tiefen Erkenntnis liegt, Maß( angetrieben wird über das hinaus, Was —
1Ns Auge fassen unı! ihr nachzugehen. Man SCLC 1G der inge und HNSEGETE Klugheit, selbst
stOÖßt dabei auf drei Ebenen, die nıcht auseinandert- 1ASCTE übernatürliche ugheit, für ANSEMECSSCH

hält. Es handelt sich jer ein sehr charakteristi-klaffen, sondern in der christlichen Lebensführung
organisch zusammenhängen: sches Element der christlichen des O-

a Die ene der Tugenden 1m Fall der Tugend INas, das 1in diese VO eingebaut hat Diese
der Klugheit,? welche die ittel auf das Ziel der zielt ja Sanz auf die Liebe und die Hingabe un
1e hinordnet, die einen absoluten Wert dar- die Erringung der Freiheit der Kinder (Gsottes hin
stellt («das Ma der 4e 1st Liebe ohne Maß»), «Qui Spiritu De1 aguntur, 11 SUNT Al11ı De1».11 Die
un 1m Fall der Tugend der Maßhaltung, Ka en des Heiligen Gelstes sind bleibend 1n u11s
die W17 den Gebrauch der kreatürlichen (süter hineingelegte Dispositionen, dem Anstoß, den
rege. Gott uns <1bt, mit seiner Na ber das mensch-

Z Die ene des Lebens ach den evangeli- liche, Ja selbst ber das einer Tugend ENTSPE-
schen Räten, denen die freiwillige Armut DC- chende Maß hinaus folgen, VO. un ganz
h6:  Z DIe dogmatische Konstitution < Lumen DCN- als Kinder Gottes den Ansichten und dem Maße
t1ium» hat 1er die 1C des vangeliums über- (sottes gemäß handeln Der OMASs führt
OIMMCN, die uch der thomistischen ent- die Ausübung der VO Evangelium anger atenen
spricht, wonach die Räte allen Gläubigen VOISC- reiwilligen Atrmut auf die a„be der Gottesfurcht
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zurück, die 1m relig1ösen Leben vomn grundlegen- erhabensten Ausdruck gefunden. Sie sind CS, die
der Bedeutung 1st (als der Beginn der Weisheit) in der ersten Seligpreisung gemeint Sind: «Selig

die Armen 1m Geiste, denn ihrer 1st das Himmel-un! VO hl Ihomas mit der Hoffnung 1in Verbin-
dung gebtac. wird.ı2 Ta dieser Tugend und reich» (Mt ) 3) Daß der Geist der AÄArmut weder
dieser „be 111 iMa sich (sott vollkommen unter- entstehen och bestehen kann, WENN in  m sich
werfen un VO  } ihm völlig abhängig se1n, nicht auch einer eftektiven Armut annähert, ist ZAUS

Z «ex1inanıtio inflatı et superbi spiritus » !3 DC- der Parallelstelle bei IS ersichtlich, VAO)  a der
langen. Aus einem Sanz un ein auf Gott gesetz- gewisse KFxegeten (]. Dupont) denken, daß s1e die
ten Vertrauen olg INa  =) dem VO Heiligen Gelist ursprüngliche Aussage SECNAUCT wiedergibt: «Se-
in u1ls hineingelegten Instinkt un wird dadurch lig ihr Armen... Wehe aber euch, ihr Reichen»
angetrieben, auf den Halt, den mMan 1n den Ze1it- (6, un 24)
en Gütern suchen un:! en könnte, VOLI- Dieser Aufruf des vangeliums erton: in unNsSc-

zichten.14 Das heldenmütige eispie. der Heiligen, 1C11 agen nıcht 1LLULI in außergewöhnlichen Beru-
der Ordensgründer un vieler Christen un fungen, sondern 1im christlichen wieder 1in

besonderer Stärke Wır erleben, daß die ArmutChristinnen, die kein bequemes en führten,
kann diese traditionelle TrTe illustrieren. Auf VO  o entdeckt wird als Daseinswert und
dieser ene stellt die reiwillig übernommene nicht bloß als ein mortalisch einwandfreier Ge-

brauch der irdischen Güter.18 Inmitten einer Welt,oder ANSCNOMMEN AÄAtrmut einen grundlegenden
und allgemeinen Wert des christlichen Lebens dar, die VO treben nach dem größten un!

dem materiellen olg beherrscht wird, o1Dtraft der Demut, die dem geistlichen en se1n
Tiefenmaß o1ibt.15 viele christlıiıche Familien, die 1m Lebensstil un

Der Sinn dieser thomistischen Doktrin ist klar in der Kindererziehung den Primat des Geldes
Kür einen Christen, der e1in geistliches en un des Reichtums neSieren. Unsere Epoche 1st
führt, <xibt eEeLtwAaSs Höheres als ine vernunft- dadurch gekennzeichnet, daß i1all wiederum ENT-

gemäße S51  eit, selbst WEnnn diese VO .Jau- EC. W as ein christlicher Mensch 1st e1in ensch,
ben erleuchtet wird, etwA4s Höheres als die Ver- der sich nicht damıit begnügt, den Glauben be-
sittlichung der inge, WwI1e s1e s1nd. Es <ibt ine kennen und die sittlichen und religiösen ichten

Gottes, w1e S1e in Jesus Christus, dem erfüllen, w1€e die Kirche SiEe bestimmt hat,
«Weg, der ahrhe1 und dem Leben» (Jo 14,6) sondern der in seinem Verhalten als ensch das

vangelium en sucht Kın ChAr1ıs  chersich uns erkennen gegeben hat Auf dieser
Ebene geht nıcht mehr bloß datum, en Mensch 1St ein ensch, der teilt, der ein Herz hat
1n der Lage, in der WI1r uns auf der Welt votfinden, für andere, dienstgewillt ist und sich nıiıcht vergeb-

lich bitten äßt. WeEle Famıilien en ach diesentugendhaft ordnen, sondern WIr en u1nls krt1-
tisch ach dem Sinn un der AaNnrnel ÜUÜNSETEGT Werten, 1in Richtung un 1m Geist der evangeli-

schen Atrmut In den immer zahlreicheren «Grup-Existenz fragen 1m Hinblick auf die Absolut-
heit Gottes un! selinen Heilsplan, der 1in der Weis- pCn des Lebens nach dem vangelium» geht man

eıt des Kreuzes o1ipfelt, die welser ist als alles, manchmal och weiliter: in  m} übt grolßzügige (Gast-
freundschaft, sich 1n einem Caritasdienst eIM;WAas WIr vorhaben oder VOISOTISCH können.

Dies wurde 1m Volke Gottes schon immer 1Ns in gewissen Gruppen oibt 1L141l dem Leiter über
die Ausgaben Rechenschaft, legt die Einkünfte 1inLebenLVO  a den Seelen, die sich 1im M16-

trauen gegenüber sich selber völlig Gott U:  Eä  T'C- eine gemeinsame Kasse. Ich kenne einen Haus-
iefert en un die mystische erbauen, VO  a halt (mit 7wel Kindern), 1119  - sich ZUT ege

macht, niıcht mehr als das Budget eines Monats inder der hl. Augustinus gesagt hat « DIe 1e
sıch selbst bis Z Verachtung Gottes hat die ta eserve halten un das übrige wegzugeben
des Bösen errichtet; die1 (sottes bis ZUT Ver- I diese Wiederentdeckung un dieses Ernstneh-
achtung seiner selbst hat die Gottes errich- mMC der evangelischen AÄArmut ang mMI1t der Wie-
tet.»16 Unter diesem Gesetz des Daseins standen derentdeckung der gape als eines jede morali-

stische Haltung übersteigenden absoluten Wertes1im Alten Bund die Armen Jahwes, die aANAWLM,
«dieses dauernde srael, das in un Erwafr- und mit der Wiederentdeckung der VWerte _-

tung e auf die Begegnung mit Gott nlebt».17 INCIL, die 1m Dienen, 1in der Verantwortung, 1mM
Diese ANAWIM en in der ungfrau Marıa ihren Zeugnisgeben egen S1e ist in em Maße dem
vollendeten Iypus un in ihrem Magnificat ihren en verdanken, nicht 11UTr für sich selber
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eben, sondern mi1t den Menschen, VOL em mit un Die Armut als IN Daseinswertden afmsten Menschen, mitzusein, sich selbst «mit-
ten 1n die Not, 1n die Achse des Elends» hineinzu-

IM persönlichen Leben

versetzen, in die Solidarität mit den Besitzlosen Wie WIr sahen, haben viele Gläubige wiederent-
treten In entscheidender VWeise ang S1e jedoch Gc daß ine Berufung ZUÜT Armut Z christ-
mi1t der Wiederentdeckung der Werte der christ- lichen Dasein gehö Diese Gläubigen wollen
en KEx1istenz oder Ontologie ZUSAMMECN, welche gleich VO. und Sahnz 1n der Welt, doch nicht VON
die Konzil oft angeprangerte mortalistische der Welt se1n, sondern UG ihr Verhalten und
oder juridische Kinstellung hinter sich lassen. ihren Lebensstil dem Reiche Gottes angehören.

DIe rage der AÄArmut wurde Konzil, Sie en verstanden, daß das christliche en
diese ihre Propheten und Zeugen hatte, immer ine Reform des Urteils un! des Geistes verlangt
wieder gestreift. DIiIe me1listen großen Konzilstexte (vgl Röm Kph 4, 22)) un! eine Metano1a, ine
lassen dieses Bemühen erkennen: die dogmatische grün!  C  € ekehrung, die die Priester übrigens
Konstitution « Lumen gentium»19, die Pastoral- nıcht verkündigen oder dann als besondere
konstitution ber die Kirche 1n der Welt VO  5 Frömmigkeitsübung hinstellen oder uch 1im Rah-
heute, die Dekrete über die Missionstätigkeit der men einer wenig befriedigenden moralisiterenden
IC.  © ber Dienst un! Leben der Priester uUSW. Kasutlstik behandeln Man annn nicht ernstlich
aps Paul VI außerte sich wiederholt über die Christ sein, WwWeNn iNan sich nicht auf den Weg die-
rage der Armut, welche die Christen und die SCT evangelischen Metano1a einläßt, und WAar D
Kirche praktizieren mussen. In der Enzyklika daß Imnan seine Lebensgrundsätze ach ihr richtet
« Ecclesiam SU4a11l>» erbat sich dazu VO  - en un se1in Dasein MCO  e ihr estimmen äßt 1im Sinn
Bischöfen 1ilfe un! Anregung. EIMET. Ww1e Kierkegaard SagtT, « Existenzvertiefung».

So schön all dies ist, {ragwürdig bleibt Ks geht darum, dem rdisch gesinnten Menschen,
en WI1r ofien ZUR Es S1nd die Reichen, auf alle der sich nach der Welt richtet, abzusterben un ein
Fälle die Menschen, denen nichts€ die VO  - der Dasein beginnen, das die Welt un das
Armut rteden. anchma sprechen S1e teffend über en auffabt, Ww1e dem Sinne Gottes ent-
s1e, doch andert dies nıchts; sS1e en weiterhin pricht Das entreißt uns nicht der Welt, sondern
w1€e vorher, und ware uch icht leicht, anders bringt u1ls dazu, daß WIr zunächst für die Welt,

handeln jeder 1st 1n seinen Daseinsstrukturen w1e diese sich versteht, verloren sind, doch gleich
un -bindungen gefangen, die praktisch nıcht darauf w1rd u1ls die Welt zurückgegeben als Welt
andern kann. Dennoch sollte nicht sein, daß ach dem Sinne Gottes, als Welt des Vaters. S1e

en über die Armut un die Atrmen bloß ist nıcht mehr die Welt, wotrin iNan 1LLUT sich
ideologisches Gefasel, ine Flucht VOL den eigent- selbst ebt und die iNaAan genieben sucht, sondern
lichen Problemen, 1ne Art biblischer Rechtferti- die Welt, die Gott sehr geliebt hat, daß ihr
SUunNg für ein schlechtes Gewissen 1st Nichts selinen eigenen Sohn schenkte, un! mI1t der
ware schlimmer als die Unaufrichtigkeit auf einem ihres Heiles un:! ihrer Vollendung willen einen
olchen Gebiet Wenn nMnan VO  = Armut spricht, Plan verfolgt, dessen Prinzip, Zentrum und Mo-
muß INan, nıiıcht tromantischer Schwärmerei dell Christus ist.20 Der welthaften Welt verloren
oder Scheinheiligkeit verfallen, sich die sein un einem WEN Dasein in der Welt Got-
Wirklichkeit halten Darum wollen WITr in einem tes gelangen, Sl sich auf einen Weg geistlicher
weitern Teil dieses Aufsatzes näher bestimmen, Freiheit und Dienstwilligkeit einlassen, wofür ine
worlin das Suchen nach der ahrhe1 des Kvange- geWwlsse Armut die edingung bildet; el 1n der
ums auf dem Gebiet der Armut bestehen kann Kirche leben, w1e S1e Aaus (Ostern un! Pfingsten
un mulß 16% DDie Armut 1n uUuNsSseTEM persönlichen hervorging un! 1n der Apostelgeschichte un den
Leben als VWert der christlichen Existenz; D die
Armut 1in ihrem Einfluß auf Verhalten und

Apostelbriefen sich uns 1n ihren Wesenszügen
erkennen <ibt; heißt den religiösen ezug, der

11SCIC Kinstellung in der heutigen Welt, der unls m1t Gott un: zugleic mit i11SCInMN Brüdern,
WIr gehören und die zugleic ine Welt des Wohl- dem Menschen verbindet, en un voll un:
standes, Ja des Überflusses, un! des Elends 1st. Yanz verwirklichen.

Dieser relig1öse ezug gyründet auf Glaube,
Hofinung un iebe, daß die 1e@ auf der
rundlage des Glaubens un! der Hofinung ganz
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dem Wird, Was S1e als relig1öse und christliche den Akt des Glaubens bezeichnet.25 Wenn diese
1e se1in soll Das eispie. und die ehre, die eitung stimmt, ware Mammon Nau das, WOLI-

unls der hl Franziskus VO  5 Assı1ıs1 gegeben hat, sind auf der ensch sich sosehr stutzt un: verläßt, daß
aifur bezeichnend 177e UumMSONST wurden S1e der nicht mehr nötig und gehindert Wird,
Christenheit gerade Beginn der NeuzeIit DC- sich auf Gott tutzen un:! auf ihn se1in Ver-
schenkt, der ökonomisch gesehen dadurch charak- tirauen sefzen.
terisiert ist, daß iNanl VO  n einer den en und Als konkrete edingung der theologalen u
den Ort gebundenen Wirtschaft einer Wirt- genden des Glaubens un der Hofinung nımmt
schaft des Güteraustauschs und, dank des Wech- die Armut selbst einen theologalen Charakter
selbriefes un der Banken, des Geldverkehrs über- S1e besagt nıcht mehr Nur daß WIr VO den Gü-
SINng, kurz, einer Wirtschaft, 1n der der Kapita- tern dieser Welt auf der horizontalen Ebene des
lismus seine Herrschaft Hinter der Poestie Lebens einen rechten eDrauc. machen, sondern
der Fioretti un der Vermählung mit seiner Dame, da WI1r in der richtigen vertikalen Beziehung
ja selbst hinter den Tugenden, die dem « Bereich Gott s1ind. S1e gehört den Bedingungen, Ja
der Sittlic  elit» angehören, liegt e1in tieferer Sinn den konstitutiven Elementen unNnsefer Beziehung
der AÄArmut des hl. Franziskus S1e geht auf die Gott Wohl deswegen der hl. Paulus die
evangelische Metano1a un die vollkommene, ab- ADSUC. dem Götzendienst yleich (Kol Ä> Eph
solute Verwirklichung einer strikten, vertikalen ) 9 5) Der Glaube besteht darin, daß WI1r Gott wirk-
Abhängigkeit VO  =) (Gott 7urück.22 Man treibt den lich Z Gott für uns machen: ZU wahren Gott,
Glauben un die Hofinung weiıt, da 11141l 1Ur ZU lebendigen Gott, der sich 1 Leben seiner
noch VO Gott abhäng1g se1n will, und WAar Geschöpfte ihres ohles willen wirklich als
aufs NCUC, 1n jedem Augenblick und jeder Lage Herr erwelsen wiıill Gott ist 11UT dann wanrha:;
des Lebens Diese Entscheidung wird 1m KEvan- me1in Gott, der (sott me1lnes eils, WeEeNnNn ich ihm
gelium VO  =) der feierlichen Mahnung des Herrn die Führung melines Lebens überlasse. Ich darf
illustriert: «N1emand kannn wel Herren dienen»: nıiıchts anderes seiner te dominieren lassen.
entweder herrscht Gott oder dann nehmen Krea- In dieser Perspektive versteht INan, daß der hl
Luren unberechtigterweise den Atz Gottes e1n.23 "Thomas die freiwillige Atrmut mi1it der grundlegen-

Das tritt och 1el klarer hervor, WeNnNn iNanl sich den Tugend der Gottesfurcht, mit der abe der
den biblischen Glaubensbegriftf hält, w1e 1mM Furcht 1n Beziehung bringt, die auf die theologale

ursprünglichen unı konkreten Sinn des Wortes Hofinung und die Demut zurückgeführt wı1ırd.26
Negt, das auf hebräisch den Glaubensakt bezeich- Aus diesem orundlegenden Wert erg1ibt sich eine
NeEr Das Hebräische ist ine konkrete Sprache, IL Askese, ine Richtschnur des Verhaltens
welche selbst die geistigsten Wirklichkeiten in Be- der Christ muß arnach trachten, die Selbstgenüg-
griffen ausdrückt, die auf konkrete Bilder zurück- samkeit bezähmen, die selbstsüchtig in sich
gehen Das Wort, das auf hebräisch «glauben» be- un! in anderem, das für ihn da ist, en hoflt;:
Sagt, ist der kausative Modus (Hiphi des Wortes muß das Besitzstreben oder die ADSUC be-
”aman «tragen» und bedeutet SsSOMmMIt zwingen, die ihn SONS Z klaven der inge
lassen». Glauben er sich V einem andern macht, daß 1n königlicher Freiheit ihr Me1-
tragen lassen, das heißt also, sich auf diesen andern sSter 1st.27 Von da aus ergibt sich, VO.  =) welc großer
stützen, auf ihn sein Vertrauen sefzen. I)Das Evan- Bedeutung 1in unserfen Ringen ach der geistigen
gelium pricht oft VO Mammon als dem egen- Freiheit das Almosengeben ist, worIin sich
te1il Gottes, dem WIr uns ÜE den Glauben aus- königliches Priestertum betätigt, sofern 1114  5 unter
liefern. Man se1n Vertrauen entweder auf den dem mit Fasten verbundenen Almosen mMI1t
Mammon oder auf Gott, entweder auf den einen olowjew jeden freiwilligen Verzicht auf Besitz,
Oder auf den andern; kannn nicht der ine und der jeden Sieg des Hingabewillens ber die Besitzgier
andere sein. Wenn auch die tymologie des AaTrAl- versteht.238 DIie Metano1a des Christen verlangt VO  -

mälischen Wortes Mammon, das 5 W1€e Herr ihm, daß jedes Besitzstreben adikal un allge-
Jesus ausgesprochen hat, in 11SCI1L Sprachge- meln 1in rage stellt.29
brauch übergegangen ist, ungew1b bleibt, gylau- Wiıe die Heilige Schrift, besonders ach der
ben doch ausgezeichnete Bibelwissenschatftler, Menschwerdung des Sohnes Gottes, betont, äßt
auf die oyleiche urzel ME zurückführen kk Öön- sich MSCTE Haltung den Menschen VO  - unNseCICTI

NeEnN. die uch dem erb AMan zugrundeliegt, das Haltung Gott nıcht FeNNESN: DIe beiden Ge-
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ote sind einander gleich. och mehr: Man kann Herrschsucht im Besitz wurzelt. Der Hang ZU

das nicht erfüllen, wenn InNan dem eld verdirbt das Her des Menschen un! Zzerstort
7weiten nicht nachkommt; Ja, dem zweıiten darin O” die Fähigkeit Zu Brudersinn. Wır
kommt 1n der Erfüllung des ersten irgendwie eine brauchen HN: 1SCIC eigenen Erinnerungen und
praktische Priorität Biblisch gesprochen, :V all- tfahrungen eiragen un: u1ls herum
gelisch gesprochen kann inNnan die Vaterschaft Got- blicken Zerwürfnisse in den Famıilıen, so7z1ale Un-
tes nıcht wahrna: anerkennen, außer mMan übt den gerechtigkeiten, Unbekümmertheit gegenüber dem
Menschen gegenüber wahre Brüderlichkeit, w1e en! oder der Bedrückung anderer, Herzens-
iNnan uch nicht voll un ganz den Mitmenschen stumpf heit all dies geht w1e ine scheußliche
Bruder sein kann, außer mMan anerkennt Gott als tut ZUS dem Hang Z eld hervor. Die abgöt-
Vater tische erehrung des OnNIsten un nichtigsten

uch hierin ist Franz VO  a Assı1isi Lehr- Götzen, die sich die Stelle des gyläubigen Ver-
meister. Wır denken die Dzene, worin mi1t frauens auf NSern Vater '5 ErZEUDT den Bruder-

mord.der irdischen Welt gebrochen und sich dem en
ach dem vangelium geweliht hat Er hatte sich Ja fürwahr, WECNN das christliche DDasein nicht
schon auf dieses eingelassen, verfügte aber noch bloß auf der ene eines S1'  C. einwandfreien
ber Geldmaittel, die ihm VO seiner Familie - Verhaltens, sondern auf der Ööhe dessen, was die
kamen und die mit chevaleresker Unbeküm- na ist un! will, geführt wird, kannn der
mertheit un! Großzügigkeit verschwendete. Se1in Übung der Atrmut nicht entbehren.
Vater ahm daran Anstoß, sich darüber auf
un:! ersuchte den Bischof, Franz kommen las-
SC  } un:! VO  a ihm verlangen, das restliche eld R Einstellung und Verhalten IM PINETr Welz

des Wohlstandes und des Flendszurückzugeben. Vor dem Bischof entledigte sich
Hranz seiner eider: egte S1e seinem Vater Unsere VWelt ist wirklich eine Welt des OonÄIstan-
en und erklärte feierlich «Höret alle, WasS ich des un des Elends zugleich. Man hat in den letz-

SC abe! Bisher habe ich Pietro di Bernart- ten Jahren das Gewissen der begüterten Völker
one Vater gENANNLT, jetzt gebe ich ihm se1in eld un Klassen, die (wenigstens 7U er 1n dem
Zzurück und alle Kleider, die ich VO  S ihm habe, eben, W4S 11a «die Ara des Überflusses »33 DC-
daß ich VO  — 11U niıcht mehr gCHM werde: Vater nın hat, auf die tiefe Atmut, ja auf das eigent-
Pietro Bernardone! sondern: Vater .11  9 der liche en! eines eils, nelin, der ehrhe1 der
Du bist 1m H1ımmel! » 30 Hier wird Gott als der VOI- Menschheit3* aufmerksam gemacht uien W1r
sorgliche Vater anerkannt, VO  } dem Nan es C1- kurz einige Zahlen 1nNs Gedächtnis Millionen
artet, da sich seliner Geschöpfe annımM mMt.31 Und Famıilien en 1n menschenunwürdigen Verhiält-
1er liegt die brüderliche Haltung VIOT; die für HFranz nıssen, 1in denen der ensch sich nicht entfalten
sich AaUus der Vaterschaft Gottes erg1bt. Man be- kann, während 3 Millionen Familien in den wirt-

schaftlich lühenden Gebieten wohnen. WwelDrit-otre deshalb, daß S1Ee wörtlich (und nicht 11U7

poetisch) uch den Lieren und den Pflanzen SC tel der Menschheit verfügen nıcht ber die täglich
genüber einnahm. Kines ages bat ein Bruder benötigten 5 OO Kalorien 9 2 Millionen Menschen
Franziskus die Erlaubnis, ein Psalterium sterben jährlic Unterernährung, 1ne Zahl,
en Der €  ge gab ihm ZUTC Antwotrt: «Wenn welche die Opfer jedes, selbst des schrec  chsten
du erst einmal den Psalter hast, wird dich DC- Kriegs übertr1£t. DIe Kindersterblic  elit beträgt
lüsten, uch ein aNzcCS tevlier aben; un ast 1n Indien, die mittlere Lebenserwartung NUufr

du ein Brevier, wirst du bald auf dem atheder auf 5 a  IC geht un 834 % der Bevölkerung
s1itzen wollen wIie ein gewichtiger geistlicher Herr Analphabeten sind, 185 Promille. DiIie neunzehn
und witst deinem Bruder SapCI. ‚Hole mM1r meln reichsten Nationen (die den größbten Prozentsatz
tevlier I .52 Getauften aufweisen), die 11Urr 1696 der Ge-

HFranz nahm 1ne ExtremMe Haltung ein, da das samtbevölkerung der Erde ausmachen, kontrollie-
Evangelium «Sine glossa», «ad litteram iligenter» 1e17 S des Gesamteinkommens der Welt 1le
beobachten wollte ine Haltung, der Völker der Erde inmen geben jedes Jahr HZ  O

Milliarden USA-Doaollars die Hälfte der Tutto-schließlich andere nicht verpflichtete. In ihr spie-
gelt sich jedoch das IC des vangeliums lauter Kapitalbildung 1n der Welt für die Küstung AUuUS.

wleder. Ks 1st 11U einmal ine Tatsache, daß die Dieser Zaustand 1st offensichtlich absurd un —-
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altbar. Wenn eine Gesellschaft ihre Ehre daran ZU Glauben 1in Beziehung setzt.»38 Unterließe
erm1ßt, wI1e s1e ihre AÄArmen behandelt, muß inNnan inan dies, hätte die Armut als relig1öse tung
CNH, daß NSeEIC Gesellschaft, NserTe «christ- keinerle1 Zeichenwert, keinerlei Beziehung ZUT

ichen» Gesellschaften sich chande ZUgCZOgECN Welt, 1n der WIr en un: mI1t der WI1r des
haben S1e s1ind keineswegs CHristlic. Ja niıcht e1n- Glaubens un! der Je solidarisch sind, un —

mal human, Sagt M. F. Perrouzx, «denn das nNnAtur- SCIC lautersten geistlichen Haltungen gerieten in
liche menschliche Verhalten verlangt, daß der Gefahr, einem uen Pharisiertum un
Mensch nicht den Menschen zerstoOrt, indem einem kandal werden.
ihn dem eld opfert».35 Das Christentum hat Es stimmt ZWAaT, un WI1r können n1ı1e
nicht verhindern vermocht, daß Gesellschaften, wlederholen Ks genugt nicht, dieArmut 1m Geiste
die sich seiner als ihres geistigen es rühmen, wieder entdecken, Ja genugt nıcht einmal, sS1e
ZUr Herrschaft des Geldes un einer Wiırtschaft in unNserer Beziehung (sott tatsächlich prak-
übergegangen sind, die sich nıcht auf den orößt- t17zileren. ber WI1r mussen ebenso kräftig dafür e1n-
möglichen Dienst der größten Zahl Menschen stehen, daß diese Wiederentdeckung un! diese tA-
gründet, sondern auf den größtmöglichen TO: tige Verwirklichung nicht bsehen können VO  }

einzelner weniger. Wır verdienen 1n emm aße uNsSECEICIN Verhalten gegenüber dem en! der
den VO  - Bernanos erhobenen OfrIWU «Gott Menschen, sondern einem tatkräftigen KEinsatz
erwählte die einen Menschen dazu, se1n Wort 1m amp dieses en! führen mussen. Es
bewahren, un andere, erfüllen.»36 Wenn WIr geht hier niıcht 1Ur ine Förderung des ApO-
aber das Wort NUufr bewahren, jedoch nıcht erfül- stolats, die eftektive Iragweite UuU1Ll1SCICS Zeug-
len, wıird u1ls verurteilen: «De OTIC LUO 1ud1co, nısses un unlserfes Wortes. Selbstverständlich 1St

nequam! A der denken WIr den VO  5 dieser Aspekt sehr wichtig. Nur WL WI1r selber
Evyvdokomov geäußerten Vorwurf « DIe Kir- eine geWwlsse Armut auf u1ls nehmen, werden die

AÄArmen auf unls hören. «Man kann 1Ur mit denche besitzt die Befreiungsbotschaft, aber die ande-
ien sind CS, die befreien.»37 Armen se1in, WEe1nl 1Lla die AÄArmut i1st» (Paul

Der kandal esteht schon se1it langem, doch Ricoeur) Nur 1ne den Armen un somit ZUTT

heute bricht aufund tritt 1Ns allgemeine Bewußt- Armut ekenrtee kannn (wiederum) ZU Kir-
sein, da dank den modernen Kommuntikations- che der Armen werden. Man hat mit ec gesagt:
mitteln jeder ensch jedem Menschen prasent FC- In einer %C  S, die (wiederum) wahrhaft ZUT

worden ist. Wır kennen die /7ıfern des Hungers, C der Armen geworden ist, werden die Re1-
die Statistiken des Elends, WIr sahen die OTO- chen ihren atz en und einnehmen ; 1N einer
graphien der er mit dem aufgedunsenen Kirche der Reichen aber werden die Armen nıe

ıhren atz en un einnehmen .auCc. den tiefen ugenhöhlen, den pindel-
dürren Schenkeln vorspringenden Knten. Und Die Nützlichkeit un Notwendigkeit der Armut
anderseits en die 1n Hunger un en! eDen- für das Apostolat liegt auf der Hand, aber geht
den Menschenmassen TASECTS luxur1ösen Einrich- hier, Ww1e 1n unNseTeTr 1anzen Darlegung, vielmehr
tungen, unsern Lebensstandard, NSern Überfluß, etwaas Ontologisches. Wır en bereits 11r-
Nsere an und NSECETE Kanonen gesehen Seit gendwie aufgezeigt Sollen WIr wahrha: mMI1t Gott
das Christentum besteht, stand och n1ıie VOLI verbunden se1in, sind WIr den Menschen nN-

über etwAas verpflichtet: «Wenn jemand Sagt:einer olchen Situati1on. S1e verlangt VO christ-
lichen olk ine Antwort. er der hl  OMASs ‚Ich 1e Gott‘, un seinen Bruder haßt, ist
VO:  ] Aquin och der 1l. Antonin VO  o Florenz, der ein Lügner» O 4220) Weil Christus sich in
1im fünfzehnten Jahrhundert den entstehenden Ka- Kindeshaltung Gott seinem Vater unterwarff, 1sSt
pltalismus versittlichen versuchte, en 1n SETE Armut hinabgestiegen und hat sS1e auf
ELWAS gekannt Wır können u11ls deshalb niıcht da- sich CNOMUNCLL, u1ls VO ihr befreien. Dies
mit begnügen, einfach ihre Antwort wlieder- ist der Sinn des Hymnus 1mM TIE die Philipper
holen 2 yrl T dessen 1eTfe sich nicht ausschöpfen äßt

EKs ist noch nıcht damıit getan, daß WIr die Ar- Die geistliche AÄArmut in dem VO  } u1ls dargelegten
IMUuUt als geistlichenWert wiederentdeckt enund Sinn einer totalen Unterwerfung unter Gott —

vielleicht 1n Ehren halten «Das Geheimnis selbst gaglert uns somı1t 1in den Plan Gottes, der will, daß
dieser AÄArtrmut kannn inNAan 1Ur wahrnehmen, WCI1I111 der ensch ebe un daß WIr Mitarbeitern sSe1-
Inan S1e Zur wirklichen Armut wI1ie ZUT Demut und 11CT Vorsehung werden. Das 1st einer der Punkte,
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worin die Erlösung die Schöpfung vollendet un! Kommun1ismus e1in! gegenüberstehen, Ge-
W! uch für den Christen unmöglich ist, walt anwandte, un och heute ist dieses System
W4ANrha; (Gott anzugehören ohne wirklich der mit sechr scchweren Beschränkungen un! selbst sehr
Welt anzugehören. Unsere geistliche Armut 1st schweren ißachtungen der personalen Freiheit

un Würde verbunden. Wir wollen VO Kom-sich schuldig, der AÄArmut un: dem en! des Men-
schen tatkräftig entgegenzuwirken. mun1lsmMuUs nichts wIissen. och dieser wichtige

Um sich wirksam das en einsetzen Sachverhalt nthebt u1ls keineswegs der Pflicht
können, mul mMan die Besitzermentalität aufgeben sondern macht diese 11UI och dringlicher 1m
un! überwunden en Das liegt auf der and Namen des lebendigen Gottes einen einsatzbere1i-
Wenn inNnan den Völkern und Volksschich- ten amp das menschliche en! untfer-
ten wıirksam en will, aus ihrer eines Menschen nehmen. Ja, 1m Namen des lebendigen Gottes, 1m
unwürdigen Lage herauszukommen, muß mMan die Namen der Aufrichtigkeit unNseIes Gottesglaubens
Z Verarmung führenden Strukturen angreifen, mussen WI1r mMi1t allen andern Mitteln Uu1lSs nicht WC-

VO  5 denen die Reichen, wenn uch vielleicht niger für den Sieg ber das en! un ber die
bewußt unı ungewollt, profitieren. Wenn Wr Herrschaft der Profitgier einsetzen als der Kom:-
ihnen WSECTE Dienste leihen wollen, mussen SWg munismMmus mMi1t seinem Wang Dies ist die Heraus-
das natürliche Überlegenheitsgefühl ber S1e VOCI- forderung, die heute die Christen und,
urteilt un überwunden aben, SONS tellen WIr s1e ihrer nwürdigkeit, urc S1e hindurch Gott
weıterhin den DIienst unNsSeETIECS Reichtums und NUTt- gerichtet wird.
Z7/£ l ihre Inferiorität un AÄArmut Aaus.,. Wie soll iNan en WI1r SCNAUCT Z WOZU dies die Christen
die Z7wel Drittel der Menschheit, die unterernährt oder das olk Gottes verpflichtet. Wie scheint,
un: 1n einer eines Menschen unwürdigen S1ituation annn INan, muß iNan drei sukzess1v immer weitere
sind, ihrer Notlage entreibßen, wWeNn ia auf keine un anspruchsvollere Ebenen in den Blick fassen,
VWeise den Lebensstandard der reichen V ölker auf denen VO  n den Christen oder dem (G0t-
rühren wıill un nicht einmal das Wiırtschafts- Les die Antwort erteilen 1st.
SySteEM, das automatisch darauf hinarbeitet, die Der Christ muß einer Einstellung un
Reichen och rteicher un! die AÄArmen och afmer Aktion kommen, die ia in dem Sinn, den WI1r

spater JECNAUCI bestimmen werden, als revolutio-machen ” Ks ist unmöglich, daß die Weltwirt-
schaft ihre wahre Zweckbestimmung (wieder-) nar bezeichnen muüßte Kr ist jedoch zunächst kein

un: erfüllt unı daß die Güterproduktion Revoluzzer: wWw1e Dostojewski]) reffend bemerkt
der Welt nicht weıliterhin die Reichen bereichert hat, interessiert sich der Revolutionär für fernlie-
un die Armen ıL  3 ihre Menschenwürde bringt, gende, der Christ aber für naheliegende l1elie Der
wWenn ale Reichen nıcht 1ne gewlisse Einbuße Revolutionär bringt für die Errichtung se1ines SYy-
Reichtum auf sich nehmen un! andere Wirtschafts- Stems Personen Z pfer der Anblick VO I rä-
un: Soz1ialstrukturen akzeptieren wollen als die, 1nen un Blut hält ihn nıcht auf, WE NUur durch
die aktısc. ihrer Bereicherung dienen un Z s1e 1Ndurc. und über S1e hinaus ine andere (Ge-
atalen olge aben, daß die AÄArmut der Atrmen neration einem an der inge gelangt,
nıcht behoben, sondern0verschlimmert wird. solche Iränen un olches Blut nıcht mehr fA1i1eßen.

Wie das eispie. der kommunistischen Länder Die cnNnfristliche 1e sieht nıcht 1LUT auf Fernziele,
sondern kümmert sich das unmittelbar Vor-zeigt, äßt sich die Lage zugunsten der Atrmen und

ZUUNgUNSTtEN cder Reichen umsturzen durch ine dringliche. S1e wıill zunächst der brennenden Not,
wirtschaftliche und so71ale Revolution, die VO  } der dem nächsten legenden en! en S1e
elig1on nıchts w1issen will, ja ihr ein! ist, weil geht nıcht auf ein System AauS, sondern ist konkret
9903  H meint, die Religion werde die Strukturen, die Darum behält das Almosen das uch och andere
ZUT Unterdrückung der Kleinen ÜL die Groben Formen kennt als daß inNan einem Bettler ein eld-

stück 1n die and TÜC| in der Antwort desdienen, aufrechterhalten. TLatsächlich hat der Kom-
munismus in aNzCH Völkern ein Gesellschafts- Christen auf die VO Dasein der Armen gestell-
regime ertichtet, das VO treben ach persönli- ten Fragen einen VWert, den i1ihm kein treben nach

wirksamer Abhilfe nehmen kann. Wie ()zanamhem C un! nach eld fast gänzlich frei ist.39
Dieses rgebnis wurde reilich 11UTr dadurch C1L- un Atrmand de Melun 1m neunzehnten Jahrhun-
reicht, daß iNall gegenüber den Schichten, VO  . de- dert ausdrücklic zugaben, stellt jedoch das Imo-

SCI1 E ine EKSTEe Antwort dar. Wer die 1e unNnen INa annahm, daß S1e der Einführung des
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die Von der Armut gestellten Fragen ernst nimmt, stenden Entwicklungs- un!: Humanisierungswer-
muß nıcht 1Ur die Not lindern, sondern die urzel kes beibringen. Be1 Planungstechnikern, die bloß

Techniker waren, bestände die Gefahr, nicht dasun die Ursachen der AÄArmut beseitigen suchen.
Jede wirksame Antwort, die u1ls VO  m; der Armut (Ganze sehen, sondern den Blick 1Ur auf ein
der andern abverlangt wird, sSschllie| auf unNserer besonders interessantes Gebiet richten und da-
Seite ine freiwillige Besitzverminderung 1n siıch bei den Menschen oder auch andere besondere Ge-
weshalb einem wirksamen KEinsatz- biete VELDCSSECN. |)as Christentum vermittelt 1m

ist, daß inNnan sich in die geistliche Armut be- allgemeinen ine humanıistische C.  au wenigstens
X1ibt S1e oilt nicht 11U1 auf der ene des persön- das Christentum, w1ie siıch heute versteht.
enun gelegentlichen Almosens, sondern uch Der Kinsatz in einer brüderlichen, technisch
für ogroßangelegte, gemeinsame un geplante wirksamen Hılfe, die AÄAtrmut beheben, VeLI-

Aktionen. pflichte uch schon dazu, die Mechanismen
Dn Die heutige Lage etrtfordert offensichtlic un Strukturen kämpfen, die darauf hinarbei-

solche Aktionen. S1e erheischt, daß die Christen, ten, die Verarmung der Armen einem |)auer-
ohne über die gerade brennenden un: besonderen zustand machen, Ja verschlimmern un die
Nöte hinwegzugehen, das Gesetz des Almosen- Armen weılterhin abhängig halten und aUS-

gebens in Formen übersetzen, die den heutigen zubeuten, daß S1e kaum das elende en fristen
Umständen gemä. sind: der weıiten Ausdeh- vermögen, WG das S1e der kapitalistischen Aus-
NunNg und dem schlimmen Ausmaß der Armuts- beutungsmaschinerie die benötigten Handlanger
situationen, der die Welt umspannenden olidari- stellen, aber nıcht die Mittel noch die Möglichkeit

och selbst den edanken auf bringen, sich selbsttat der Völker und der Lebensbedingungen, der
Kenntnis, die WIr VO  a den Ursachen der Verar- einem en der Freiheit un: einer eines
Mung aben, dem allgemeinen Hen der Ge- Menschen würdigen Lage rheben Die Kennt-
schichte der Völker, ihrem Cn Aaus dem an n1s der Mechanismen, die ZUT Ausbeutung der
der Unterentwicklung herauszukommen un Armen durch die Reichen führen, die nprange-
schließlich dem un1iversalen Charakter der mensch- rung dessen, Was das en! weiterdauern aßt un!
lichen un geistigen VWerte, die e1 auf dem Millionen VO  =) Menschen daran verhindert, ZUrTr:

Spiele stehen. Das Almosen doch das Wort ist chulung, ürde, un Freiheit ZC-
allzusehr belastet 1mM Sinn eines VO  m oben herab langen, auf die ein ensch das Recht hat, der
Behandelns un eines Starren Festhaltens über- amp:endlic den ult des Geldes, der ein
lebten so7z1alen Zuständen CN WI1r also: der Götzendienst ist, sind ebenfalls ine allgemeine
Dienst, den die Christen heute den Armen der Welt Pflicht für die Christen, die selber einer 1n
eisten können, besteht darın, da S1Ce diesen Ltat- Sicherheit un Wohlstand ebenden Welt gehören
kräftig sind, AUus ihrer Armut, aUus ihrem und damıit für die Mißbräuche des Systems, VO  w

unterentwickelten und in. manchen Fällen eines dem S1e profitieren, und für die Not einer ZLO-
Menschen unwürdigen Zustand herauszukom- Ben Zahl ihrer Brüder mitverantwortlich s1nd.
MEn indem sS1e ihnen selDstlos die Mittel Z Unsere Epoche ist dadurch gekennzeichnet, daß
diege verschaflen : Erziehung un chulung, Pla- sS1e sich der Ausdehnung des Elends in einer Welt,
Nung, Ausbildung VO Technikern un Kadern die ihre Einheit un Solidarität wel.  9 bewußt
Mit der gleichwertigen technischen 1ilfe können wird und gleichzeitig die Armut als einen Wert
die Christen och andere VWerte vermitteln: S1e der christlichen Existenz wiederentdeckt. Diese
können den Geilst brüderlichen un selbstlosen beiden orgänge sind dazu bestimmt, sich mite1in-
Dienstes auf bringen, den Geilist einer Freundschaft, ander verbinden. Der Vorgang rtuft 11-
die jedem Menschen entgegengebracht wird, ohne gendwie dem zweıten, der indes seine eigenen Ur-
daß dabei merkantilistische oder imperialistische spruünge hat. Kın wirksamer, weltweiter Einsatz
Hintergedanken mitspielen. Im 4ße w1e€e S1e sel- das Elend un die eines Menschen uUunNnwWUur-
ber SOLIC christliche Menschen sind, VO  a denen dige Lage der Armen verlangt VO  i den Christen,
WIr oben sprachen, sind loyale Persönlichkeiten, daß sS1e ihre ÜE der inge revidieren, manche
die jeden Preis auf ahnrheı und Gerechtig- ererbten een scharfsinnig un mutig 1n rage
keit abgesehen haben hne daß S1e ein Monopol stellen un Z vornherein bereit sind, die priv1-
beanspruchen wollen, können die Christen ıne legierte Lage, 1in der S1Ee sich befinden, einer für
humanistische un umfassende 1C) des le1- S1e Ananziell ungünstigen Revision unterzliehen.
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och einmal: die notwendigen Umstellungen lie- Kindererziehung eine Wertskala, in der das
Ben sich mit Gewalt erzwingen durch ine Revo- eld nicht oberster Stelle steht S1e befreien
lution 1im kommunistischen Sinne, die einen tOtaA- sich VO.:  e den Lockungen einer Wirtschaft, die 11U7

len Umbruch vornähme MI1t all den Zerstörungen, 1m Dienst des Profits, nicht 1m Dienst der Bedürt-
die das ZUT olge en könnte. Können diese nısse steht un sich NUufr dadurch en kann,
Umstellungen Umählich vVOLSCHOMMECN werden”? S1e Hr eit_1e verführerische, ja versklavende
KınWirtschaftswissenschaftler glaubt feststellen Werbung die Begierden verrückt überreizt.42 DIie
können, daß in der abendländischen Ge- Priester en die vormals bestehende Verknüp-
schichte och n1e erlebht hat, daß ine Nation fung gewisser Dienstleistungen mit einer eld-
oder Klasse gleich welchen Sozlalregimes da- gabe abgelöst. Man kannn nicht ohne eld auskom-
mMIt einverstanden WAaTT, ihr materielles Lebens- INCIL, un! uNsSETCT evangelischen Gesinnung
nıyveau herabzusetzen, schlimmen otlagen ab- mussen WI1r DSallz nüchtern wissen, WAas ine LTonne
7uhelfen ».40 Gewiß, die Päpste, die Theologen, die Zement oder das Studienjahr eines Seminaristen,
christlichen Wirtschaftswissenschaftler, die SO 712- eines Missionars kostet. och aßt sich das Ööko-

nomische en der Kirche auf eine brüderlichelen ochen en alles gesagt un reffend ZC-
Sagt, Was ber die Bestimmung, die der Reichtum un auf die Gemeinschaft edachte, humane und
1m Dienste der Menschen hat, DESaART werden CHhristlıche VWeise regeln, daß man ohl das
konnte un:! mußte Die Pastoralkonstitution «De eld als ittel braucht, aber nicht die oberste
Kcclesia in mundo hulus tempor1s» übernimmt
mMi1t Nachdruck das, Was S1e und die christ- Die dogmatische Konstitution « Lumen DCN-
liche Überlieferung ber die humane un! brüder- tium » 43 nenn das olk (sottes 7zweimal ein CS5-

liche Zweckbestimmung der Arbeit und jeglichen sianisches Volk» Was ei das anderes, als daß
Eigentums CN el. 1L, Kap 3) Was braucht CS ein olk ist, das für die Menschheit ine Hoft-
noch, amıt diese TE wirksam in die Tat Nnung mit sich bringt? Die Konstitution S’dgt denn
gesetzt wird>? Mittlerdienste auf dem Gebiet der auch, dieses olk (Sottes se1 für die I1 Mensch-
Technik un! der Wirtschaftsstudien; 1ne weniger eit ine Keimzelle der Einheit un des Glaubens,
7urückhaltende Sl der Sachlage, nıcht ein Zeichen un ein erkzeug des Heils Sind dies
SCH «der geltenden Ordnung»; Phantasie un leere Worte ” der hat das 11U1 für den ein
Mut Es dürfte nıcht se1n, daß die, die eLtwas geistlichen Bereich ine Bedeutung ? och der
unternehmen wollen, zurückgehalten werden geistliche Bereich un selbst die Eschatologie der
Urc. die Furcht, desavoulert, verdächtigt, VCI- Jüdisch-christlichen biblischen Offenbarung schlie-
haftet un: verurteilt oder 11UX als Außenseiter der Ben irdische Vorauswirkungen in sich. Der Sinn
konformistischen Masse betrachtet werden, der der Geschichte, welche die Menschen machen, be-
Anerkennung un Vertrauen geschenkt wird... steht 1m treben ach dem E1C. das Gott geben
Wır sind dem un angelangt, den Chri- wIird. Man wıird uns NUuUfr Glauben schenken, wenn
sten ine eigentliche Herausforderung nN- WIr URC 11SCIC er iNsern Glauben und —-

geschleudert wird. S1e können 11UI dann mi1t die- SCIC 1e bezeugen. Die geistliche oder CVaNgC-
SCTLT aufnehmen, WE S1e endlic dazu übergehen, SC Armut, deren Ruf uns Gott gegenwärtig 1n
ihre eigenen Grundsätze endlich 1n die 'Tat über- unsefrfen Herzen vernehmen läßt, ist schon sich
zuführen. ein religiöser Wert. Darüber hinaus ist sS1e bestimmt,

Wie können s1e die chwache wiedergutmachen, in einer Welt, deren Bevölkerung einem Drittel
die zuließ, daß in den getauften Ländern das 1in Wohlstand un! Reichtum, we1l1 Dritteln aber
eld ZABLE Herrschaft gelangte? Man mul den in Armut un eines Menschen unwürdigen Ver-
Reichtum abwerten, das eld seiner Ehre enNt- hältnissen lebt, einen dieI Erde uMmMsbannCIl-

den wirksamen Dienst den AÄArmen elisten.kleiden, schlägt M. F. Perroux Vor.4+1 on halten
sich viele Famıilien 1n ihrem en und in der
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DIE ARMUT IM HRISILICHE LKBE

J. Hamel, Cahiers du Droit 25 (dec. 195 1), 51 Wir ”itieren Tijdschrift 5) 74 (1955) die Aufsätze VÖO]  5 C.Drukker (De evangelische
nach . Regamey, pauvrete LI’homme d’aujourd’hui, Parıis franciscaanse 1n der boetvaardigheid, 65-—1 19), der er des
1963, 196 Scholastikats VO!]  3 Alverna (Armoede als godsdienstige gestelenis

Denn bei der Berufung des jungen "Thomas ging nicht de „Schrift, 130—17/0, und De atmoede S, Franciscus het
die Wahl des Ordenslebens als olchen (er WAar für die el Monte eilig ‚vangelie); de Clasen Rerv. d’Hist. Eccl. 5 2 (1957);,
Cassino bestimmt), sondern die Frage, ob das Ordensleben 266—368
in der orm der ersten Predigerbrüder, also eines Bettelordens, 23 Mt 6,24; Lk 16,13 So schon die Propheten Elias (1Kg 18,21)
nehmen solle. un! Sophonias (358) 1mM Zusammenhang mit der wahren Beziehung

Gott. Vgl auch Spr I8,10-—-II.Evangelische Armut der ersten Dominikanergenerationen;
evangelische Ausrichtung der empfangenen Lehre. Albert der TO! Unser Amen ist ein VO] gleichen Wort abgeleitetes und als
charakterisiert die evangelische Haltung, die ZuUI intritt den Interjektion verwendetes Adverb, das esa; D)as ist vertrauens-

würdig, solli| (tra;  2); das ist wahr, ich stimme ihmSchafstall Christ1 rechtigt, mit: Aufrichtigkeit, Anspruchslosig-
keit, Freiheit, Schlichtheit (In Ev. Joann. X, Borgnet, XX 25 SO E. Hoskyns und N. Davey, The of the New Testa-
96). ment, on 1947;, 28

Vgl.  » q. 184, 2 y 186, 1883, Vgl ben Anm.12. Christus ist Bethlehem un! nicht
18 Vgl die och heute gültige Untersuchung VO]  - einer ruhmreichen geboren, den menschlichen Stolz

AOH Ihomas VO!] Aquin und das Mendikantentum, Freiburg, eschämen (11L, 395 > ad IS der Stolz Roms, der Hauptstadt der
1908, Welt, muß sich VOL der Demut Christi und der Apostel beugen (ebd.,

6  6 Vgl. M. Bierbaum, Bettelorden unı Weltgeistlichkeit der ad 4 9 40, ad 4).
Universität Parıs, üunster 1920, 267 (Text VÖO] 'eC  am); Der hl. Hieronymus chrieb Mt 6,24{. « Non dix1  e
empf, Sacrum Imperium, üunchen 19029 (neue Ausgabe Darm- abet divitias, sed. Qui servıt v1t118.  >4 Qui en1m divitiarum
stadt 1934), 220 und 350 (Bertrand VÖO!] Bayonne), 340 ‚ONa- EST, divitias custodit ut SCIVUS, qu1 servitutis excussit 1ugum,
ventura, CC  am); oule, The nNnature and the eflect of the distribuit Ccas ut dominus» atr. Lat. 26, 45).
Heresy of the Fraticelli, Manchester 19032, 82 un! 96 (Olivi) 28 Vgl. V. dSolowjew, Die geistigen Grundlagen des Lebens,

Vgl ]J]a—llae, Y art.6, und Bd.  u der VO! ‚ Szykarskı besorgten ((esamtausgabe, reiburg
Const. Lumen Gentium, Kap.5$, Nr. 309£. Vgl H. Feret, 195 / Der hl. Thomas sieht das Almosen der Linie des

L’Eglise des PauvICS, interpellation des tiches ‚glise AUX cent Armutsgelübdes, das (der Idee NaC. die ‚gabe eglichen Besitzes
visages 4), Paris 1965, 201-228. ist (IL-IL, 186. ad

Ö Vgl WGillon, L’imitation du Christ et la morale de Tho- er, Introduction la vVvIie chretienne, .ap. Abschn. LX
INas, Angelicum 306 (1959), 263—286. stellt in mehr als dreißig Punkten den Gegensatz zwischen dem Be-

sitzer und dem Christen heraus.I0 Zur Armut vgl IILH&E 158, 6, ad 1806, 5 ad 6, ges
auf ein Zitat AuUus De ecclesiasticis dogmatibus (c. 28) des . Prosper; J. Jörgensen, Der heilige Franz VO]  - Assıis1 (Kempten un!
188, «perfectio 11ÖO] cConsistit essentialıiter paupertate sed in ünchen 1908), 100

31 Mt „25-—34. Diese Lexte der Bergpredigt werden angeführtChristi sequela»; 1118 55> und 40O,
1l Röm 3,14, ein VO!]  3 "Ihomas oft zitierter 'Text. Vgl. Lyonnet/ 1n der Cgu)| 11O3  5 bullata T, 14 Ausg. Boehmer, alekten

de la Potterie, La vie selon ”’Esprit, condition du chretien (Unam Geschichte des ranzıskus VO]! ÄAssisi, Tübingen-Leipzig 1904, LE
Legenda antiqua, 69—79; Speculum perfectionis (deutsche5Sanctam 55), Paris 1965

12 J1j]a_]lae, I9, Übersetzung 1in O. Karrer (Hrsg.), Franz VO!] Assıisi. Legenden
13 a., Zitat AaUuSs De Setmone Domini i 'atf. Lat. und ‚aude, Zürich 10945, 215

44, 1231 des hl. Augustinus. 33 ].-K. Galbraith, re de l’opulence, Paris 1961
aa 0, ezug ZSENOININCH wıird auf ‚XpOoS Luc. VI, Vgl. Kard. duenens, Kard. Heenan, Msgr. Ligutti, de

Patr. Lat. 15 1735 des hl. Ambrosius und auf Mat. V, (Patr. taples Christian Responsability and Or 'overty, hrsg, VO!]  5

Lat.z6. 24) des . Hieronymus. McCormack, London 1963; 1mM Cahier de Paroisse nN1Iversi-
15 Vgl. J1 1a—l]l8ae, 19, 12, 15,7,3; 111, 40,3 ad taiıre La Pauverte (vgl. ıben Anm. 18) die Untersuchungen VÖO!]  -

De Civitate De1i X1IV, 28 unı (Patr. Lat.41, 456 und 457). Bartoli1 (52—-73) und erIfOUX (86—88) ber die Armut den
A. Gelin, Les Pauvres de ahve, Paris 19)53, 98 reichen Ländern; 1im Band L’Eglise des PAUVICS (vgl. ‚ben Anm. 8)
Von einer Fülle VÖO] Zeugnissen führen WIr eines AauSs den die Untersuchung VOIL ardone.

Vereinigten Staaten D. Day, La Ongue ‚olitude (franz. Über- 35 Auf 8 I der 24 genannten Untersuchung.
Setzung: 'arls 1963, 831); OoDrYy, La pauvrete du laic, Parıs, Les Lettres Anglais, 24  n

La femme le salut du monde, Paris 195 I8ed. du Ce: 1961; Les X 1 .mes Journees de la Paroisse Universitaire,
Montpellier, a avrıl 1960, 1in Sondernummer der Cahlers universi- 38 H. Bartoli auf 5.48 der oben AÄAnm. 54 geENAaANNTLEN ntersu-
taires catholiques: La Pauvrete, juin-juillet 1963; Les Journees des chung

Kıin als Wissenschaftler WwIe als hr1s; ernstzunehmender Natio-Informations Catholiques Internationales, Lyon 1964 (vgl. ‚ıben
AÄAnm. 8). nalökonom WI1e M. F. Perroux bezeugt dies Uun! schreibt: «Wenn

19 Vgl die Untersuchung VON J. Dupont, ‚glise, la Paurvrete oskau besucht, hat inNnanl niıcht den Eindruck eines notleidenden
et les Pauvres, dem VO!] G. Barauna herausgegebenen Banı ens. Man bemerkt, daß das Leben STfeNg, vielleicht gefährlich
L’Eglise de atican LU Parıs, ed. du Cert (deutsche Ausgabe im Ver- und sicher polizeilic] überwacht ist, aber, VO]  3 außen besehen, läßt
lag echt, Tan.|  It 19 ecs eine christliche Gesellschaft denken, welche die grundlegenden

20 Vgl. diesen LThemen Dirks, Der Welt verloren und Prinzipien ihres Glaubens und ihrer Ofa. niımmt » (auf 83
aller Welt reund, Geist und Leben 23 (1950), 288—2098 Y.Congar, der ben 34 geNannNten Untersuchung)
Jalons POUTFC une theologie du laicat, Parıs 1053 (dt. 1959); 59of.; Bartoli auf S, 835 der ben 1n Anm. 24 NN} chrift.
idem, Les voles du Dieu vivant, Paris 1962, 259366 (dt 192 41 seinem ben in Anm. 24 ZENANNTEN Aufsatz,

21 Zu diesem Umstand, der ZU) Lebensrahmen des hl. Franziskus Vgl. hlierzu V.Packard, L’art du gaspillage, Paris 19062
gehört, dessen Vater ufc| den Wollhandel reich geworden WAal, 43 Cap. 2, Nr. Vgl. in dem benAnm. 19 gENANNTEN ammelband
vgl. L.Hardick, Franziskus, die en! der mittelalterlichen Fröm- VO] Barauna den Aufsatz VO] O. Semmelroth und die el
migkeit, Wissensch.u. Weish. 13 (1950) 1290—141, Y.Congar, Les Vorträge, die ich 1m ugus 19065 der 18. Spanischen missiolog1-
voles du Dieu vivant, 2A7 A, Sayous, L/’origine de la lettre de schen Woche Burgos 1e.
change, Rev. hist. Droit 1033, 66-—-112. Aus dem TanNzı  ischen übersetzt VOIl .ugus; Berz

22 Außer uUu1Ll1SCICIN in Anm. 21 angeführten Werk vgl Solron,
Das Armutsideal des Franziskus und die Lehre Jesu ber die ulßer den in den Anmerkungen diesem Aufsatz genannten Wer-
Atmut, Franziskanische : tudien (1917) L17G Sint Franciscus ken sind anzutühren
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BEITRAGE

Riches et PauVICS ans l’Eglise ancienne (Lettres chretiennes 6)) YVES MARI JOSEPH CONGAR
vorgele: VO] A. Hamman, Parıs, Grasset, 1962;
. Regamey, La pauvrete et ’homme d’aujourd’hut1, Paris, Aubier
1963;

Geboren April 9094 in Sedan, Dominikaner, Zum

Priester geweiht Juli 3 Er studierte Insti-
oche, Pauvrete dans L’abondance. Prosperite materielle et
pauvrete eEvangelique, Tournai1/Paris, Casterman, 1963; LutL Catholique, Parıis, und in Le Saulchoir und ertwarb
Y.Congar, 'OurFr Kglise ervante SE PAauUVIC, Parıs, Les du sich dabei 1024 das L1izentiat in Philosophie, 19031 das
Cerf, 1964 Für eine dienende un! ArINe irche, Mainz 1965 Lektorat und 1963 den Magıister in Theologie. In den
L/’esperence des ilieux PauVvrIeCs. lextes et ‚mol1gnages presente Jahren 193DL lehrte Fundamentaltheologie unı
par Leuwers, Paris, Ed.ourvr., 19064;
. Mercier/M.- J. OU, 1ssion et Pauvrete, Parıis, du Ekklesiologie in Le Saulchoir. Se1ine Veröftentlichun-
Centurion, 1964; gCcn sind Chretiens desunis. Principe d’un (Ecumenisme
lef, nsolez INO]  5 peuple. Concile et «l’Eglise des catholique. 103 / (dt. 1959), Esquisses du Mystere de
Pauvres», Paris, Les ed. du Cerf, 1965 l’Eglise, 1942 (dt. Das Mysterium des Tempels 1960),‚glise et Pauvrete, pa Voillaume et Y.Congar nam
Sanctam), Paris, Les ed. du Ce: 1965 Jalons POUF u1| Theologie du Laicat, 964, La tradition

et les traditions, Bde, 1961 und 1963 (dt 1964 un!
965), SOWI1e La fo1 et la Theologie, 962 Er arbeitet mıit

den Zeitschriften Revue des Sciences religieuses und
Revue des Sciences philosophiques et theologiques.

Aloi1s Müller

Autort1tät un Gehorsam 1N der Kırche

Der Christ, der in personaler Selbständigkeit se1n VO  w Autorität unı Gehorsam in der e 1NSs
Ca gestalten, se1ine Aufgaben erfüllen muß, 1C einer allgemeinen Gehorsamsmoral gestellt
s1ieht sich 1n der Kirche einer 7weifachen Autorität werden, wobei prüfen ist, ob kirchlicher Ge-
gegenüber: der Wahrheits- un der Befehlsautor1- horsam un: kirchliches erfehlen eigenen Gesetzen
tat Der chritt VO  w der naturgeforderten Freiheit folgen. KEine SCWONNCN! «allgemeine irch-
un:! Selbstverantwortung ZUTT at 1n die Welt hin- Ü Befehls- un: Gehorsamsmoral» 1st cschließ-
ein, ZU Mitmenschen hin, gleichsam durch lich einigen konkreten Gegenwartsproblemen
den Prüfstand der kirchlichen Autorität hindurch abzuhandeln, wodurch erst ihre FEinschlägigkeit
S1e muß darum uch bedacht werden, wenn das für den heutigen Christen verdeutlicht wird.!
Bild des Christen in Freiheit un! Verantwortung
gezeichnet werden SO. Kirchliche Anmtsayutorität und (r eh0rSam

In der rchlichen Amttsautorität <ibt gewlsser-DIE OR  ATEN DES malßen ine Querschnitt- un: ine Längsschnitt-
schichtung. Im Querschnitt kann ine mitlicheX  irchliche Autorität» beruht auf dogmatischer

HE VO  } Amtsgewalt, welche Christus gestiftet AÄußerung Wahrheitsautorität und (oder) Befehls-
hat. Um ichtig gewürdigt werden, muß s1e autorIität enthalten; 1m Längsschnitt kann S1Ee ent-

weder dem untfe  aren oder dem fehlbaren Be-darum zunächst 1n dogmatischer C bestimmt,
erläutert und abgegrenzt werden. Ist ihr eigent- reich kirchlicher Amtshandlungen zugehören. DIie
es Wesen erkannt, dann kannn das Verhiältnis Unterscheidung «fehlbar-unfe  bar» kommt 1n
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